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dem Evangelıum rößere Tiefenschärfe geben können“ abstrakt und allgemeın bleıibt und rıngen eiIner stärkeren
Wenıger eiıne Iradıtıons- als vielmehr eiıne Innova- Bodenhaftung eduritie

HOoNSkrISe kennzeıchnet demnach dıe Sıtuation chrıstlıcher Interdiszıplinäre Anstrengung könnte hıer welıterführen.
Kırchen und christlicher Theologıe ın der Gegenwart. IC zuletzt das espräc mıt der Liturgiewissenschafft, dıe
Sosehr Ööhn für Intellıg1bilıtät der Vermittlung des Chnst» sıch Begınn GLI Jahrhunderts In besonderer Weılse als
lıch-Relig1ösen plädıert, SOWen1£ meınt damıt das e- kompetent erwıesen hat angesichts eiıner hnlıch ılusen Re-

lıg10s1tät, dürfte hıer ratsam und vielversprechend SeIN. Homıi-mısch-Intellektuelle 1eiImenTt geht CS eiıNne Neuent-
deckung und Wiıederbelebung der Symbolsprache des CHrIi- el un Religionspädagogık ollten dıe angesprochene Her-
sStentIumsS, dıe heute allerdings wenıger 1m Bereıich der Natur ausforderung mutıg aufgreıfen und konkret DiIe 5 Yy-
oder des prıvaten Lebens als vielmehr In den für dıe MO- stematısche Theologie aber müßte sıch iragen, ob S1e noch
derne charakterıstiıschen Feldern des Soz1i1alen suchen ist länger In Vernachlässıgung der zeıtgenÖssiıschen Religiosität
el sollte das Christentum sıch allerdings nıcht Ün eINe und 1mM achtlosen Vorübergehen den vielfältigen Ersche!1-
rein kontrastıve ymbolı auszeiıchnen. Vıelmehr muß CS In nungsformen dieses Religi1ösen dıe „Zeichen der ZEeis
höchster Sens1ibilität für dıe MeUEC relıg1öse Dımension der nıcht verkennt und hre ureigene Aufgabe einer zeıtgemäßen,
Gesellschaft se1Ine kulturelle Präsenz dadurch erwelsen, daß in Anknüpfung und ı1derspruch sıch gestaltenden auDens-
CS „zugle1c mıtwirkt der Beseıtigung Jemner Unfähigkeıt reflexıon aufs sträflichste vernachlässıgt.
des Menschen., SICH selbst, seıne /eıt Uun: se1lne Welt be- DIe Kırchen insgesamt aber mMuUussen ndlıch herausfinden
ogreiıfen“” und damıt das Evangelıum WITKIIC „VOxn AUS einer ebenso atalen WIEe unfruchtbaren Frontstellung
ten  06 her verständlich werden äßt gegenüber der Religiosıität der Gegenwart und dıe
Kaum anders als Drehsen, allerdiıngs phılosophısch darın ohne / weiıfel gegebenen und In den vorlıegenden Wer-

ken klar erkennbaren Chancen aufmerksam wahrnehmenspruchsvoller und noch zupackender, verbındet Ööhn seINe
gul nachvollziehbaren nalysen ZUT geistigen, kulturellen un DOSITIV aufgreıfen. DIe alten und abgegriffenen Schlag-
und relıg1ösen Sıtuation der Gegenwart mıt einem ebenso VO Auswahlchrıistentum., VO Synkretismus, VO der
klaren WIE einsichtıgen ädoyer für eiıne krıtische theolo- Krıse der Symbole und dem Verlust Iradıtiıon edurien
gisch-kırchlıche Begegnung mnıt den relıg1onsproduktıven eiıner ebenso gründlıchen W1e unbefangenen Überprüfung.
endenzen der Gegenwart. Damıt ädt auch eın Z We!1- Nur In echter Zeıtgenossenschaft, 1mM Rıngen dıe ewäl-
terdenken, VOT CIn aber stärkerer Konkretisierung dıe- tı1gung der relıg1ıonsproduktıven Tendenzen der Gegenwart
SCT programmatıschen Umriısse eıner chrıistlıchen Antwort und In der aufriıchtigen C nach deren ebenso aufgeklärt
auf dıe allgemeın-relig1öse Herausforderung. £u edenken WIE rel1g1Öös geartelier Beantwortung wIırd das Christentum
bleıibt nämlıch, dalß auch hıer dıe Sk1ı7z7e dessen, W as dıese emımınente Herausforderung In ureigener und damıt
kırchlich und theologısc ‚„„dll der il ist, auf dıe Re- gleich auch gesamtkultureller Verantwortung bestehen kÖön-

NEeCNnalssance der elıgıon ANSCIHNCSSCH reagleren, reichlıch

(jememsame Anwaltscha
Eıne kırchliche Konsultatıon Flüchtlingsfragen ıIn 1S

Vom hıs U November 17995 trafen sich Vertreter a verschiedenen Kirchen bzw
Kkiırc.  iıchen Organisationen U IL Ländern ZU einer internationalen Konsultation über
Flucht, Vertreibung und Migration. Hermann Uıihlein, Referatsleiter für Flüchtlings-
und Ausstedlerfragen IM Deutschen C’arıtasverband und Vorsitzender der Arbeits-
STUDDE Miıgration Von C’arıtas Europqa, herichtet über diese auch Unlter öÖökumeniıischer
Hinsicht hemerkenswerte Konferenz.

( 5() ensch diıeser Erde lebt mehr oder wenıger Sınd VOITI em ME Verfolgung, ökologısche Katastro-
freiwıllıe außerhalb seINeESs Heımatlandes. Etwa 125 Miıllıo- phen, Verarmung oder sonst1ige, nıcht selten lebensbedro-
MC Menschen weltweıt, dıe bedrückende Feststellung en Sıtuationen. Hınzu kommen eiwa 3() Mıllıonen SOBC-
auf der 994 In Kaılro durchgeführten internatıonalen Kon- nannte „ IMternE Flüchtlinge“, Menschen, dıe innerhal iıhres
ferenz für Bevölkerung und Entwıicklung (ICPD) en Landes gezwungenermaßen iıhren bısherıgen Wohnort VCI-

derzeıt außerhalb ihres Herkunftslandes (Gründe Jerfür lassen mußten. Von den eiwa 5() Mıllıonen Menschen, dıe
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sıch weltweıt auf der Flucht efinden. sınd 11UT JLAL 4! ıllıo0- DDer NSekretär des Päpstlichen Rates der Seelsorge für
neNMN Flüchtlinge VO en Flüchtlingskommıissar der Ver- Miıgranten und Menschen unterwegs, Sılvano I omasl,
einten Natıonen UNHCR) als solche anerkannt. Dennoch stimmte dıe Anwesenden auftf dıe gemeinsame theologısche
bemüht sıch diese internationale Behörde etiwa Z Mil- Grundlage e1IN, indem auf dıe ZzanNnilreıclen tellen 1mM en
lıonen Menschen, davon S, 7 Mıllıonen Flüchtlinge alleın In un Neuen lestament verwIıes, dıe VOIN der besonderen
Airıka orge (jottes für dıe flüchtenden und entwurzelten Men-
DIie (Gründe für dıe massenhafte Mıgratıon werden immer schen sprechen. Ausdrücklic betonte dıe prophetische
vielschichtiger, daß dıe bısherıige Unterscheidung ZWI1- Sendung der Kırchen In der Welt VO heute „Was Sagl der
schen Mıgratıion und Flucht iImmer iragwürdıger WITd. „ Wır (Ge1lst (Jottes den Kırchen heute, den Kırchen In Ländern.
können ehrlicherweılse dıe Unterscheıidung zwıschen ‚Ireıwıl- dıe Flüchtlinge aufnehmen. den Kırchen ın Ländern, dıe
1gen Wırtschaftsmigranten und ‚unfreıiwıllıgen" Flüchtlın- Flüchtlinge hervorbringen und In den Ländern, dıe abseıts
SCH nıcht länger aufrechterhalten‘“, betonte AFCILSa Escaler, stehen und zuschauen ?“ Das e1spie Jesu ZeIDE W as

(GGeneraldirektorin der Internationalen Organısatıon für Versöhnung, Solidarıtä und Ioleranz heute bedeuten
könne.Mıgrationsfragen be1l der Eröffnung eiıner interna-

t10onalen ökumeniıschen Konsultatıon Flüchtlingsfragen
VO bıs 1 November 1995 In 15 DiIe AaNSC  1eßende Aussprache 1eß keiınen Dıissens über das

gemeInsame theologische Fundament erkennen. DIie DIS-
KEınberufen wurde dıe Konferenz WEn dem ema „Dıe kussıon der sıch auf dieser Basıs ergebenden Konsequenzen
prophetische Sendung der Kırchen angesıichts der gewalt- kırc  ichnen andelns 1e nıcht In theoretischen Erörterun-

Vertreibung VO Menschen“ VO „Internationalen SCH stecken. Insbesondere In den verschıedenen Arbeiıts-
Okumenischen Konsultatıiıvkomıitee für Flüchtlinge“ STIUDPCH kam CGS sehr konkreten Vorschlägen, WIEe sıch dıe
IECCR) Diıesem ehören Carıtas Internationalıs, der Oku- Kırchen 1m Sinne VO  z Solıdarıtät, gelebter Gastfreundschaft
menısche Rat der Kırchen und der Lutherısche un und tätıger Umkehr den Wurzeln iıhrer Sendung In der

Se1t 19581 arbeıten diıese dre]1 Organısatıonen auf dem (iJe- Welt VO heute orlentieren können.
hıet der Flüchtliıngsarbeıt Auf ber elıne ıllı- Als eın Hauptgrund für Flucht, Vertreibung und unfreiwiıl-
arde -Dollar schätzen Experten €e1 den Wert der lıge Mıgratıon wurde das Zusammenbrechen der tragenden
kiırchlichen Flüchtlingshılfe PIO Jahr weltweit. DIes SC  1e gesellschaftlıchen Strukturen benannt. Politische Instabilität,
mehrere hunderte Miıllıonen Dollar SI dıe Ure dıe KIr- repressive Polıtik gegenüber Miınderheıten, ethnısche Stre1l-
chen internatiıonalen Hılfen eingeworben werden. IC tigkeıten und tiefgreiıfende Menschenrechtsverletzungen
darın enthalten ist aber der hohe ehrenamtlıche Eınsatz führen ZUT Zerstörung gewachsener Lebensräume und famı-
kırchlicher Helfer auft der SaNzZCH Welt, der sıch kaum schät- hlärer Strukturen. Wesentlıch gefördert wırd diese Entwiıck-
ZC1N äßt lung Urc den weltweıten Handel VO. Kriegswaffen, VOTI ql-

lem re dıe Industriestaaten. /7u den Ursachen der derze1-
tıgen weltweıten Migrationsbewegungen zählen mehr: und

Eın gemeInsames theologısches Fundament mehr auch dıe erdrückende Armut,. hohe Arbeıtslosigkeıt
und der or ländlıcher Erwerbsmöglıchkeıten aufgrun
Ökologıischer Katastrophen.In einer sıch In den etzten Jahren ständıg verdichtenden

ökumenischen Z/usammenarbeıt entstand dıe Idee einer ıne kleiıne Gruppe der. Konferenzteilnehmer konnte sıch
be1l einer Exkursion an der Konferenz beım BesuchKonferenz, be1l der Kırchenführer, Experten und Flücht-

lıngshelfer der verschıliedenen Kırchen weltweiıt5 einer äthıopıschen Famılıe einen persönlıchen INOGEUGC VO  S

geführt werden ollten Vertreter VO  s T verschiedenen Kır- den Auswiırkungen der Landflucht aufgrun VO Dürre VCI-

chen und kırchliıchen Organısationen AdUS insgesamt 1 än- SCHNaTlien /usammengepfercht auf den wenıgen Quadrat-
dern, darunter ischöfe, nahmen daran teıl Im efifern einer angemieteten afrıkanıschen Hütte hatte dıe
Vordergrund standen e1 dıe Besinnung auf theologıische neunköpfige Famılıe das Jüngste wenı1ge ochen alt
Grundlagen und Standpunkte bezüglıch der Arbeıt mıt and der Dorfstraße eiINe HMC Bleibe gefunden. KEınzıges
F]üchtlingen, Mıgranten und intern Vertriebenen und dıe FEiınkommen neben gelegentlicher kırc  1cCher Unterstützung
uC nach eiInem t1eferen Verständnıs der Ursachen und Sınd Taglohnarbeıten des Vaters, dıe kaum ZAUDE Zahlung der
Auswirkungen VO  S Massenvertreibungen und Mıgratıon. Miıete reichen. Hıer zeıgte SICH“ daß anerkannte Flüchtlinge
en dem Erfahrungsaustausch über Modelle kırchlicher mıt internatıonaler Unterstützung besseren Be-
Aktıonen, dıe Gerechtigkeıt und das Zusammenleben fOr- dingungen en als dıese Landflüchtlinge, dıie nırgends mıt
deME auf Versöhnung, Akzeptanz, Solıdarıtä und Anwalt- Unterstützung rechnen können. In eliner Schlußerklärung
schaft zıelen, INg CN auch dıe Entwicklung weıterer wurde das NCUSCWONNCHC Verständnıs der globalen (/rsa-
kırchlicher Aktıvıtäten zugunsten gewaltsam Vertriebener chen der heutigen Massenmigration eUuLie Vor em 7WEe]1
und dıie Überprüfung der Idee des Öökumenıschen Kon- Aspekte wurden darın besonders hervorgehoben: „Struktu-
sultatıyvkomitees als Instrument eINer umfassenden Öku- ICcNH der Ungerechtigkeıt un (Gewalt“ SOWIE eINe „Kultur des
menıschen /usammenarbeit. odes  .
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uch mıt den Auswiırkungen dıeser Sıtuation efalßte sıch etiwa 200 000 werden Kınder ZU Waffendiens SCZWUN-
dıe Konferenz. Insbesondere das „.braın Aua das wan- SCH, ıhren Famılıen entrissen und wachsen In ılıtärlagern
dern qualifizierter Fachkräfte vestärkt den desolaten - In eıner Atmosphäre VO  — Haß und (jewalt auf. SI1e bılden

den Samen CT Gewaltstand angeschlagener Volkswirtschaften ebenso WI1Ie dıe Ka-
pıtalflucht derer, dıe das en1g2e, das S1e en über dıe en den Kındern leiden VOTI em Frauen un den ANS-
(jrenze eiten wollen IC unterschätzen sınd auch dıe wırkungen VO Flucht und Zwangsmigration. hre famılhÄäre
negatıven Auswirkungen auf dıe Kırchen der Heıiımatländer
und deren Strukturen MNO den massenhaften egzug ıhrer gera INS anken, S1e mussen NCUC, ihnen bısher

vertraute Rollen übernehmen, insbesondere WEINN der Fhe-
Mıtglieder. Bel dem sehr praxısorlentierten Erfahrungsaus- INanil In den Flüchtlingslagern sSınd S1e In besonderem
tausch wurden auch krıtische one aut ADiIe Kırchen Ssınd Mal allgemeıner (GGewalt und der Gefahr der Vergewaltigungmanchmal ın Gefahr hre Beziehungen den Regıle- AUSSESCLZE. Insbesondere be]l kriıegerischen Handlungen un
TUNsSCH er bewerten als dıe drängenden Nöte der be- ethnıschen Konflıkten wırd dıe Vergewaltigung VO Frauen
troffenen Menschen“, eklagte eın Teılnehmer AUS Europa. immer Öfter Z Krıegswalife. Auf en Statıiıonen der Flucht
DıIies SC1 keineswegs eın Problem der europälschen Kırche, begleıtet S1e diese (jefahr Als Frauen nıcht ernstgenommen,
erganzten eiılnehmer AUS Lateınamerıka diese TrTIahrun- en S1e kaum Chancen Z Verbesserung iıhrer Lebensum-
SCH In dıe Schlußerklärung wollte 111all diıese selbstkriti1- stände und sSınd auf Dauer mıt iıhren Kındern einem Le-
schen Außerungen allerdings nıcht aufnehmen. War SCS wohl ben In Abhängigkeıit verurteılt.
dıe Befürchtung., das Pflänzchen der Okumene sehr Fıne welıltere besonders gefährdete Gruppe entzieht sıch NOT-

belasten? malerweıse dem öffentlıchen Interesse und damıt der Hılfen
ESs Wal VOT allem Elizabet: Ferris VO Church orl Ser- dıe KÖrper- un Geıistigbehinderten, dıe psychısch Kranken,
VICe New MOTK: dıe be]l der Konferenz konkrete IV-Posıtıve, äaltere Menschen und traumatısıerte Personen

Handlungsschrıtte für dıe 7Zukunft aufzeıgte. Ulr usgangs- Ist CS schon schwer. Jungen, gesunden und aktıven Menschen
zukommen lassen, en dıe genannten erso-pun CS W al eıne Welt, dıe epragt ist VO wachsender

Zentralisıerung der ökonomischen Strukturen auf der eiınen NENSTIUDPCH unfier den Flüchtingen kaum eıne Chance Hıer
sınd dıe Kırchen In SahnzZ besonderem Maße gefragt.Seıite und zusammenbrechenden polıtıschen Strukturen auf

der anderen. wobel letzteres den andauernden ethnıschen Höchst gefährdet sınd aber auch Famulıen be]l Flucht und
Kontflı  en sowochl In der nördlıchen als auch In der suüdlı- Z/wangsmıigratıion. (Iift kann dıe Famılıe hre Funktion als
chen emiısphäre Te Hıerin J1ege auch weıterhın dıe Yr- emotionale Heılımat und Bewahrerıin kultureller Werte nıcht
sache der Entwurzelung vieler Menschen. DiIie Perspektiven mehr wahrnehmen. Hınzu kommt dıe ngs vermılite
für dıe /ukunft sah Ferrıs sehr nüchtern: ADie weltweıten Famıliıenmitglieder. Von außen CTIZWUNSCHC Veränderungen
und alles umfassenden Kräfte der Wiırtschaft bringen U1l des Rollensystems (Z Urc Vollverpflegung ohne E°T=
erbıttlıch eiıner Welt näher, dıe gepragt ist VO wachsender werbsmöglichkeıit) destabıilisıeren dıe Famılıe insgesamt.
Ungleichheıt und ın der grobe Bereıche der Gesellschaften Ausdrücklıic Tforderte FerrIsS, auch dıe mıt der Miıgratıion,

insbesondere der „freiwiıllıgen“, entstehenden TODIemMe Inbewulßlt VOIIN wiıirtschaftlıchen. polıtıschen, sozlalen und kul-
turellen en ausgeschlossen SINa den Herkunftsländern dürften nıcht länger tabulsıert WCCI1-

den Das unbestrıittene ec auf Auswanderunge nıcht
den C auf dıe TODIeEemMe WIEe Kapıtalflucht und Abwande-

Kınder, Frauen und Famılıen als DLET der rIung rıngen benötigter Facharbeiter verstellen. Wiıchtig
Zwangsmigration ser vorurteiılsfreı solche Schwierigkeıten berücksichtigen

und nötıge Konsequenzen für das eigene Handeln In dieser
eıklen rage ziehen.

DiIe Kırchen müßten sıch VOTI dıiıesem Hıntergrund den
Auswirkungen der Zwangsmıigration für dıe Betroffenen DiIie Abwehrhaltung gegenüber Fremden sSe1 auch den
orlentIeren. Ausführlicher wıdmete S1e sıch den verschle- Mıtgliıedern der christliıchen Kırchen weıtverbreıtet. 1ele

Belastungen der Flüchtlinge könnten vermıeden werden.denen Gruppen der VO Flucht und Z/wangsmigration Be-
troffenen und erläuterte darauf aufbauend hre Vorstellun- WECNN In den christlıchen (GGemeılnden der (Ge1lst der (ast-

freundschaft weıter verbreıtet ware Es Nal In der egel eıch-SCH ür mögliche Hilfeansätze:
Kınder dıe enrneı der Weltflüchtlingspopulatıon le1- ter: gegenüber dem Staat als Anwalt für dıe Flüchtlinge auf-
den AL me1ılsten un Flucht, Vertreibung und Entwurze- ZUUT als dıe eıgenen Kırchenmitglieder ür dıe Au und
lung hre psychosozıalen Bedürfnisse werden In den wen1g- Annahme der Fremden gewıinnen. rıngen nötıg sel, den
sten Fällen befriedigt. Idıie In der Kiınderschutzkonvention FEinfluß auf dıe Kırchengemeinden und Kırchenmitglieder

verstärken, damıt diıese sıch der Fremden annehmen.der Vereınten Natıonen geschützten Rechte werden tändıg
verletzt. Nur selten WENN überhaupt kommen S1e über DIe kırchliche Flüchtlingsexpertin VerwIes aber auch auf

posıtıve Effekte weltweıter Migratıion: SO bıete der /ustromdas Grundschulni:veau hınaus. DIe für hre psychosozıale
Entwiıcklung wichtigen famıhlıären Strukturen fehlen In VO Flüchtlingen und Miıgranten dıe Möglıchkeit, daß sıch
vielen Fällen Z Experten schätzen hre /Zahl auf dıe aufnehmenden Gesellschaften multikulturellen Gesell-
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1E überraschend Wa  —; Es schıen, als ware e1n olches Öku-schaften entwıckeln, In denen dıe Verschiedenheıiten als Be-
reicherung empfunden werden. Die eıgenen Horıiızonte kÖön- meniısches Ireffen das Selbstverständlichste der Welt
NCN sıch erweıtern und e1in t1eferes Verständnıis für interna- In eiıner Zeıt, In der ökumeniısche Gespräche auf Weltebene
tionale Fragen entstehen. 1Im theologıischen Bereich nıcht gerade VO uphorıe S=

kennzeıchnet SInd, zeıigte dıe Konferenz, daß Okumene den-
Dagegen re dıe derzeıtige Massenmigration weltweiıt
auch einer Zunahme VO  = Fremdenfeıindlichkeıt, Rassıs- noch möglıch ist In der gemeIınsamen orge den Men-

schen. Möglıiıcherweıise 1e2 hler der Schlüssel ZUl1 weıteren
I11US und Natiıonalısmus. DiIie W den uzug vieler TeMmM-
der ausgelösten Angste be]l der einheimıschen Bevölkerung Annäherung der Kırchen Den nla cdeser ökumeniıschen

Annäherung gab der iremde., der entrechHtEtE, der schutzlose
müßten ernstgenommen werden; ıhnen gılt CS, ÜUNG® breıt- ensch: anders ausgedrückt: Es ist Jesus, der uns WE den
angelegte Informatiıonskampagnen und Integrationsmaß- fremden, entrechteten, schutzlosen Menschen auffordert,nahmen egegnen. besser und zusammenzuarbeıten.
/Zuletzt forderte FerrIs, dıe bestehenden internationalen Das Schlußkommunique ordert dıe Kırchen auf 1m DıienstS Ea —H a E d E e VE E aa Konventionen und Bestimmungen Z Schutz VO  —; Flücht- Menschen dıe konfessionellen Schranken fallen lassen
ingen und Mıgranten der geänderten Sıtuation ANZUDASSCH. und mehr Gemeıinsamkeıt auch In den Strukturen der
Die Kırchen se]len aufgefordert, iıhre Erfahrungen In den Hılfegewährung kommen. Damıt Wl keıne ökumeniısche
entsprechenden Strukturen einzubringen und Anwalt diıeser
Menschen seIN. Hıerzu Ist eINEC Zusammenarbeıt mıt Superstruktur auf Weltebene. keın Mr CHMCHENT HCR“

gemeınt. Im 1C Wal vielmehr dıe Zusammenarbeıt VOI
den bestehenden internatiıonalen Strukturen erforderlıic OUrt, aber auch auf der d1ıözesanen und natıonalen enNe
Bemerkenswert diıeser internationalen kırchlichen Flücht- ngeregt wurde eın bDesserer Austausch der verschlıedensten
Iıngskonferenz Wal neben dem fachlıchen Aspekt iıhre OÖku- kırchlıchen Aktıvıtäten auf reg]onaler ene
menische Dimens1ion, dıe Tatsache, daß annähernd 150 hoch- (Gemeinsamkeıt herrschte auch bezüglıch des 1els. mıt er
angıge Vertreter VO  i katholıschen. orthodoxen und CVaNSC- Tra elıngen eiıner multikulturellen Gesellschaft mıiıt-

zuwiıirken. Das weıtverbreıtete Fehlen des ewußtseılns derischen Kırchen sıch einer einwöchıgen Konferenz
zusammengefunden en Vor em aber WaT Gs dıe A Eıinheıt der Völkerfamıiılıe stellt eiıne dauerhafte Herausfor-

derung für dıe Kırchen dar, deren verbiıindendes rundele-mosphäre, dıe eınen (e1lst der Gemeınnschaft ohne spürbaren
Dıssens, weder 1m Plenum noch In den Arbeıtsgruppen oder ment der Glaube dıe gemeıInsame (Gotteskındschaft er
In prıvaten Gesprächen, spüren lıeßen DiIe Konferenz WAarT Menschen unabhängıg VO Natıonalıtät, (Glaube und Kon-
geprägt VO eıner Normalıität, dıe selbst für dıe Organısato- ess1ion ist ermann Uihlein

Fınander nähergekommen
Zum an der ökumenıschen Zusammenarbeıt 1mM en (Osten

In der Region, In der das Christentum entstand, hıilden die Christen heute eine inder-
heıit, In zahlreiche Konfessionen un Gemeinschaften gespalten. In den etzten Jahren K
das Verhältnis zwıischen den verschiedenen christlichen Kirchen LM en ()sten INSLE-
SAamıl hesser geworden, auch enn sıich die ökumenische Sıtuation VO. Land Land
unterschiedlich Adarstellt. Besondere Verdienste ein Zusammengehörigkeitsge-
fühl hat sıch el der Nahöstliche Kıirchenrat erworben.

Zwischen fünf und ZWO Mıllıonen Chrısten en heute gehören dem Nahöstlichen Kırchenrat Miıddle E ast Councıl
noch In den Staaten des Vorderen Orılents. DIe orößte of urches, IDDiese werden In vIier „Famılıen“
Gruppe bılden el dıe Kopten ın Agypten, nach Schätzun- eingeteılt: Orijentalısch-Orthodoxe (Altorientalen), O-
SCH zwıschen 7WEe]1 und acht Mıllıonen Der Anteıiıl der (OHTI: dOXe, Katholıken und Protestanten. DiIe Assyrer („Nestorı1a-

neLT SsSınd gegenwärtıg noch nıcht Miıtgliıeder des MECCsSten der Bevölkerung 1eg zwıschen vier Prozent In Jor-
danıen und 4() Prozent In der Regıon 1m Lıbanon Nur sehr Jahrhundertelang dicnhn Kontakte zwıschen den einzelnen
wenıge Chrıisten en auf der arabıschen Halbıinsel und 1Im Konfessionen sehr selten. In Syrıen wurde dem Autor be-
Maghreb. riıchtet, daß irüher zahlreiche Vorurteıle Angehörıge
Obwohl dıe (Gesamtzahl der Chrıisten gerıng Ist, zertfallen anderer Konfessionen exıistierten und 111a einander geml1e-
S1e In zahlreiche Konfessionen und Rıten DA Jurisdiktionen den habe Eheschlıießungen über dıe Konfessionsgrenzen
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